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Gewerbe in Gmünd im Jahr 1800 
Deibele- Heilbronn 

Es iſt nicht ohne Reiz, in einer Gemeinde das Auf und Ab der verſchie— denen Gewerbe zu verfolgen. Debler, dem wir fo mande ſchätzenswerte Nach— 
tii verdanken, ſtellt in feiner Chronik Band 1. Seite 185, eine Statiſtik der Gmünder Gewerbe zufammen. Mand unbekannter Name taucht auf, mande Gewerbe ſind erſt zu unſerer Zeit verſchwunden. Debler verzeichnet ſür das Jahr 1800 folgende Gewerbe: | 

Bader 10 | Müller 8 

Bäder 40 Pfläſterer 3 
Beinringler 3 Jiotgerber 5 
Büchſenmacher 2 + Berüdenmader 2 
Branntweinbrenner 4 Aufkäufer und Obithändler 5 
Pottaſchenſieder —Pfeifenmacher1 
Buchbinder 4 | Nagelſchmiede 2 
Buchdrucker 1 Seifenjieder 2 
Blechner 2 Sattler 4 | | < 
därber 2 A Seiler 9 3 | 
Fruchthändler7 —Säckler 1 | 
Fiſcher 3 | Schullehrer 5 
Fuhrleute 5 Sieber í 

Grafer4 Sägmüller 2 

Glas- und Steinfchneider 5 Silberdreher 4 
Gold- und Silberſchmiede 285 Schreiner 15 
Gärtner 2 Schneider 28 
Gürtler 1 a Schmiede 6 
Händler, worunter Kaufleute Schloſſer 6 

und Krämer 68 Schuſter 35 
Hafner 5 ns | Strumpfiwirfer 1 
Solzdreer 2 —— Tucherknappen 4 

| Hutmacher 2 — Uhrmacher 6 
SRaminfeger 2 Pr. Wirte 29 

Kammacher1 | Simmerleute 6 
Kürſchner1 | Zinngießer 3 
Küfer 6 ) Weber 2 
Kübler 5 — | Wagner 2 

Kupferſchmiede 2 | pothefer 2 
‚Sebzeliner-5 > Aerzte 3- 
Maurer Poſthalter1 
Maler 2 | Weißgerber 6 
Meilerichiniede 1 

Megger 50 

Meßgießer 9 

Scherenſchleifer 2 

Konditor 1 
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Nachwort 

Moers Abhandlung äußert ſich Hr. Deidele mie folgt: | 

reſſante Arbeit Weſers, die auf manche Gmünder 

Verhältniſſe ein völlig neues Licht wirft, durd im Hinblick auf meine Arbeit. 

io bleibt, wenn man Die Fülle von Namen und Zahlen, dte mil meinen 

Ausführungen faum etwas zu tun Haben, nur das übrig, daß mir und bis jetzt 

jedem Gmünder Heimatforicher unbefannt mar, daß der äußere Mauerring 

unſerer Stadt ſchon ſo früh angelegt worden ift. Die Suche nad der Hundt— 

gaſſe bei der heutigen Traube war aljo ein leicht begreiflicher und verzeihlicher 

Irrtum. Alles andere in meiner Arbeit bleibt aber voll und ganz beſtehen. 

Es iſt mir genau bekannt, daß es nie, auch heute nicht, eine „äußere Bogs- 

gaſſe“ gegeben Hat. Mir mar es aber nur darum zu tun, eine für jedermann 

f 
Wenn man, und das muk man bei 

äußeren Bocksgaſſe“ Hinzudentt, iv 

gu 09. 
Schaut man die hochinte 

verſtändliche Lagebezeichnung zu geben. 

gutem Willen, das Port Heutige”. der „ 

erledigt fidh afles andere. 

Ferner: Auch ich fenne D. Debler gut, ja ſehr gut und meih die Grengen 

feiner Suverläfigteit. Bon meiner Hand liegt ſchon jahrelang eine furgat 

Kritik über Deblers Arbeit auf dem Arhiv in Gmünd etwa folgenden Inhalts, 

daß die Bearbeitungen der Quellen duch D. Debler vollſtändig unzuverläſſig 

ſeien, ja ſogar, daß Deblers Auszüge aus alten Schriften, wenn ſie nicht beſſer 

icien als der von mir nuchgeprüfte Auszug aus Miüniters Sosmograpdie, ger. 

vadezu wertlos jeten. Da bin ich mit Hrn. Weſer vollitändig einig. Anders 

aber verhält es fih doch mit Tachrichten, deren Vorgang Debler erlebt Hat und 

‚die von ihm nachzuprüfen waren. 
| 

Ich ſtütze mich bei den Ausführungen über die Hundsgaſſe vor allem auf 

Srei Einwohnerliſten von 1634, 1694 und 1699. Sie ftehen allerdings in Deb- 

ters Wert. Es ift aber ganz ausgeichlojfen, daß diefe Liſten eine Erfindung 

Fehlers m. Debler fann fie nur aus amtlichen Unterlagen adgejchrieben 

haben. Er hätte doch unmöglich eine Duartierliite von 1634 anfertigen können; 

es wäre ihm, wenn ihm ach nur die Namen vorgelegen hätten, auch unmöglich 

geweſen, nachträglich die Gaſſenbezeichnungen einzutragen. So ſteht für mih 

ganz ameifellos fejt, daß wir es bei den angeführten Einwohnerliſten mit wort 

getrenen Abſchriften amtlicher Schriftſtücke au fun haben. Auf diefe baut ſich 

meine Beweisführung auf. Nach dieſen Liſten aber iſt Hundtgaſſe noch 1699 

amtlicher Name gemejen. Stimmi dieje3, jo wäre verwunderlich, wenn das 

Fahr 1699 gerade das allerieste gemwejen wäre, in Sem der Name Hundgaſſe 

gebraicht worden wäre Wir dürfen wohl ohne allaugroße Kühnheit anneh— 

men, daB ich die Bezeichnung Hundgaſſe wenigitens noch einige Jahre gehalten 

hat. Damit fommen wir aber jehr nahe an Deblers Geburtsjahr 1756 Jerar. 

Hätte fih der Name Hundtgaſſe aud micht big zu diejem. Jahre gehalten, ſo 

wäre es Debler doch Leicht geweſen, auf Grund von Ausſagen alter Leute die 

Lage der Hundtgaſſe feſtzuſtellen. So geſehen, gewinnt das Zeugnis Deblers - 

in dieſem Falle doch an Gewicht. 
SE 

Weſer behauptet nun? „Bei dem £uniervativen Sinn unſerer Altvordern 

halte ich dieſe Abänderung (die Uebertragung der Name Hundgaile an einen 

anderen Ort) für nahezu unmöglid. Das Hätten ſich die Honiggäßler wohl 

às 
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nicht gefallen lafen uf. Es märe mir nun ebenfalls leicht, Hier einige Be- 

merkungen anzufügen. Ich Din eben in der Lage, den Beweis für die Ueber— 

tragung eines alten Gaſſennamens an einen anderen Ort einwandfrei nachzu— 

meijen, und ich könnte mic) wegwerfend über das Urteil Wefers auslaſſen, dak 

„Die Mauertürme an der Ditieite der Stadt die jehr gewerbefleifigen Betriebe 

Der Schmiede, Waffen- und Senſenſchmiede (noch 125 0/80) geihüst — 
Johann Jakob Dudeum führt in ſeinem Verzeichnis der Gmünder Urkunde 

namlich auch cine Urkunde von 1535 folgenden Inhalts an: „Höferlesbach, . 

Waſſer, wie dasielbe durch den Garten in die alte Leder- anjeund Schmiedgaſſe 

leiten und geführt werden folle. anno 1535.” Nach dieser Mrfunde ift aljo der 

alte Name Ledergaife übertragen worden, und es iſt anzunehmen, dak die Heu- 

tige ameona guerit von dem Ledergewerbe und nicht vom Schmiedgewerbe 

beitedelt war. Die Urkunde felbit ift leider nicht mehr erhalten, weder auf dem 

Gmünder Meias noH in den Staatsardiven. 

Vielleicht gelingt e5 mir nod, die Originale der Eaua die Deb: 
ler abgeschrieben Hat, aufzufinden. 

Nadıtrag zu den Gmünder Mühlen”) 

Dem grohen Betrieb der vielen Mühlen entſprechend war auch eine ge 

nügende Menge Waſſerzufuhr notwendig. Zu dieſem Zweck führten die 

Mühlenbeſitzer eine eigene Wafferlinie durch die Stadt, den Mühlkanal, der 

einesteil5 von Dit nad. Weit, andernteil3 von Süd nah Nord zog und 

ſich dann bei der Spitalmühle zu einem Bach vereinigte, der dann feinen Weg 

durch die Ledergafie nahm. Diefer Kanal oder, wie man heute noH fast, der 
Mühlbach wäre jehr verkehrshindernd gewejen. Um aber den Verkehr zu cr- 

möglichen, legten die Mühlenbeſitzer jeweils nad Erfordernis fog. Fähren an. 

E3 waren Ichräg gepflalterte Einfuhren in den Bad, damit die Fuhrwerke 

Hindurchfahren fonnten. Den Fußverfegr vermittelte ein an der Seite an- 

gebrachter Solzjteg. Der Mühlbach diente auch noch anderen Zweden. So 

wurde der Bach in der Nähe des Wafjerturms von den damaligen Gerberei— 
beiißern Dahlmann u, Nagel zum Abſchwemmen ihrer Häute benüßt. Die 

Häute wurden reihbenweile an Holzſtäbe angefaßt und jo dem Spiel des Waj- 

jers preißgegeben. Die Holzſtäbe find Heute noch an diefer Stelle fichtbar. 

Beim Waflerturm tumınelte fih der erte Shwimmverein Omünds Hier 

verlammelten fih jamtlide Enten der Nachbarſchaft, um in munterem Schwim- 
men den BaH zu beleben. Bei der Rahnenmühle wurden die Pferde zur 

Schwemme gritten. Da bot ih denn mand föltlihes Bild. So menn z. B. 

ein Pferd mitten in der Schwemme fih auf die Seite legte und ganz wohlig 

vom Waſſer beipülen lieh, während der Reiter dann bis an die Hüfte im 

Waſſer Stand, Ihimpfend und fluchend. Auch in der Ledergaife war fo eine 

Einfahrt in den Mühlbach. Dieje befand fid in der Nähe 2 dortigen Bee 
Diirfnisanftalt. In der Ledergaſſe — man oft jagen, daß ein Bube nur dann 

ein LYedergäßler fei, wenn er in den Bach gefallen ſei. Auch unter Hochiel. 

Bilhof v. Keppler machte al Bube diefe Shwimmübung mit, wie er Jelbit 
|— 

*) Gmünder Heimatblätter 1933 Nr. 8 Seite 120. 


